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Vekanntmachungen.
Die Saalſchleuſe bei Rothenburg wird wegen einer Reparatur auf die Zeit vom 24. Juli bis 6. Auguſt d. J. geſperrt ſein.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Merſeburg, den 7. Juni 1871.

Die Impfſcheine aus der diesſährigen öffentlichen Schutpocken-

Jmpfung können im Polizeibüreau abgeholt werden.
Merſebnurg, den 17. Juni 1871.

Der Magiſtrat.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen Commun An-
pflanzungen und zwar:

a) auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem Gerichtsraine und
dem Wege laängs der Eiſenbahn vor dem Klauſenthore,

b) auf der Kriegſtädter Straße von der Halleſchen Chauſſee bis
zur Merſeburg-Knapendorfer Flurgrenze,

e) auf der Merſeburg-Clobicauer Straße von der CommunKies
grube bis zur Grenze der Merſeburger Flur,

d) auf der Merſeburg GeuſaZſcherbener Straße bis zur Merſe
burger Flurgrenze,

e) auf der Weißenfelſer Chauſſee und
auf der MerſeburgeKötzſchener Straße und auf dem NulandtsPlatze,

ſoll
Montag den 26. d. Vormittags 11 Ahr,

in unſerm Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine
pünktlich einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 19. Juni 1871.
Der Magiſtrat.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß in der erſten
Hälfte dieſes Monats nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch aller
ihrer geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben unterſuchen laſſen
und zwar:

die Fleiſchermeiſter Gautzſch, Fröhlich, Karl, Guſtav und Robert
Peuſchel, E. Mohr und Stecher.

Merſeburg den 16. Juni 1871.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Nächſten Donnerstag

den 22. Juni e., Vormittags 10 Ahr,
ſollen drei zur Fabrikbeſitzer Rauheſchen Coneursſache gehörige Zug-
pferde, als:

1 Schimmel, Wallach, 6 Jahr alt,
1 dergleichen, 6 Jahr alt,
1 Rappe, Wallach, 13 Jahr alt,

an Ort und Stelle in der vormals Rauheſchen Fabrik zu Roßbach
de hat. im Wege gerichtlicher Auction gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Naumburg, den 17. Juni 1871.
Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts Wagner.

Pferde- Verkauf.
Circa 80 ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thüringiſchen

Huſaren Regiments Nr. 12. ſollen Mittwoch den 28. Juni e.
Vormittags 9 Ahr, auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant ver-
kauft werden.

Merſeburg, den 19. Juni 1871.
Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes,

dem Müller Franz Rödiger zu Keuſchberg gehörige, im daſigen
Hypothekenbuche Band III. Nr. 83. eingetragene Grundſtück:

a) ein Wohnhaus mit kleinem Hofraume und 6 QRth. Garten,
b) ein Nebenhaus,
c) ein Holz und Torfſſtall,
d) ein Schweineſtall,

welches bei der Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerthe
von 28 Thlr. veranlagt iſt,

am 5. Juli 1871, Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger- Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 3. durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und am

7. Juli 1871, Vormittags 122 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie der Hypotheken
ſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6. eingeſehen werden

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä-
teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.

Merſeburg, den 26. April 1871.
Königliches Kreisgericht.

Der Subhaſtationsrichter
Förtſch.

Weieſenverpachtung.
Die diesjährige Schur von eirca 30. Morgen Wieſe des Ritter

gutes Tragarth ſoll in kleineren und größeren Parzellen Sonnabend
den 24. Juni, Nachmittags 2 Ahr, meiſtbietend verpachtet
werden. Verſammlung in der Schenke.

hbieereiter:Starke Kleereiter mit Zubehör à 221 Sgr. ſind vorräthig beim

Zimmermeiſter Voigt.Aken. e

Sonntag den 25. und Montag den 26. Juni ſteht bei mir
ein Transport hochtragender Kalben zum Verkauf.

Karl Paatſch, Viehhändler in Lützen.
Ein Paar fette Schweine ſtehen zum Verkauf Unteralten-

burg Nr. 726.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Trebnitz

Auf der Schule zu Kriegſtädt iſt gutes Heu und ein neues
wenig gebrauchtes Uhrmacherhandwerkszeug billig zu verkaufen.

Eine möblirte Stube mit einem Flügel iſt an einen ſoliden
Herrn ſogleich zu vermiethen Unteraltenburg 717. 3 Tr., beim

Ritter St. Geor g.Die obere Etage, Saalgaſſe Nr. 404., beſtehend aus 3 4
Stuben, Entrée nebſt ſonſtigem Zubehör, iſt mit oder ohne Stallung
für Pferde von jetzt ab zu vermiethen.

K. Bernhardt.
Das vom Herrn Major v. Rauch bewohnte Logis Unter
altenburg Nr. 759. ſteht von jetzt ab zu vermiethen und 1.
October oder früher zu beziehen.



Die Forenſen in Meuſchauer Flur
werden hiermit aufgefordert ihre Koſtenbeiträge zum hieſigen Schul-
bau, die ſich auf 9 Sgr. 6 Pf. pr. Morgen ſtellen, bis 1. Juli c.
an den Steuererheber hierſelbſt, bei welchem auch die Koſtenrepar-
tition zur Kenntnißnahme ausliegt abzuführen. Die Ortsvorſtände

der verſch. Ortſchaften werden gebeten, ſolches noch beſonders zur
Kenntniß der Betreffenden bringen zu wollen.

Meuſchau, den 19: Juni 1871.
Der Ortsvorſtand.

Bekanntmachung.
Die Abzugsgräben in hieſiger Flur müſſen von den Beſitzern

der daran grenzenden Planſtücke, ſoweit ſolche das Nutzungsrecht,
wie die Räumungspflicht haben von allem darin befindlichen Buſch
werk, namentlich auch auf der Strecke von den Schatzäckern nach
der Halleſchen Spitze bis 1. October d. J. geräumt ſein und zwar
iſt daſſelbe, um das Wiederwachſen zu verhindern gut zu roden.

Jm Unterlaſſungsfalle wird die Arbeit auf Koſten der Säu-
migen ausgeführt.

Meuſchau, den 19. Juni 1871.
Der Ortsvorſtand.

Ein fein möblirtes Zimmer mit Schlafcabinet iſt zu vermiethen
Breiteſtraße Nr. 417.
x Gummi-Schweißblätter,

das Beſte für Damenkleider empfiehlt

Röhm. PHaumen,
Thür. Vflaumenempfiehlt billigſt Emil Wolff.

Zur Beachtung.
Wegen Aufgabe meines verkaufe geh r bot ab fer

ige G ide- und M äcke nur zum Fabrikpreiſe.I V eng be mir e e Etr. gute Roggenkleie billig

e W. O. Stötzner, Entenplan 82.
Annahmealler Arten Stoffe für Warko's Kunſtfärberei und Che

miſche Waſchanſtalt im Putz und Weißwaaren-
Geſchäft von Marie Müller.

Vorgezeichnete Weiß- Stickereien zu äußerſt
ſoliden Preiſen empfiehlt Marie Müller.
n Violin- Huikarre-Saiken

in beſter Qualität
Guſtav Lots.

m

zu jeder Tageszeit und in jedem Quantum bei
Heinr. Schultze jum.

cht Blut Armuth, Leukorrhoe undet u F ähnl. weibl. Leiden heilt ſicher
an Degenerſche berühmte Tinctur. à Flacon 4 Thlr.,

mit Thee 5 Thlr. Arme erhalten günſtigere Bedingungen.
Alleiniges Depot Schoppe S Co. in Leipzig.

Prönners Fleckwaſſer
zum Selbſtwaſchen der GlacéHandſchuhe, ſowie zum Reinigen aller
Stoffe von Fett und Oelflecken in Flaſchen à 25 und 6 Sgr.

empfiehlt Guſtav Lots.T zur kalten Wäſche,
das Beſte zur Reinigung von wollenen und ſeidenen Stoffen in
Riegeln à 3 Sgr. empfiehlt Guſtav Lots.

Echt Kaukaſ. Inſecten- Pulver
gegen Motten, Flöhe, Schaben u. dergl. in Sch. zu 2 u. 4 Sgr.

bei GBGanſtav LotsDer rühmlichſt bekannte
Bonner Kraftzucker

von J. G. Maaß, ein ebenſo bewährtes als wie angenehmes
Haus und Linderungsmittel gegen jede Art Huſten, Heiſerkeit, Ver
ſchleimung c. iſt nebſt Gebrauchs Anweiſung in Tafeln à 3 oder
1 Sgr., ſowie Kraftz. Bonbons in Pack. à 4 Sgr. zu haben bei

H. Schultze junm. in Merſeburg.

Jch habe mich in Merſeburg als „practiſcher
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer“ niedergelaſſen.

Meine Wohnung iſt vorläufig Altenburg 707.
bei dem Schieferdeckermeiſter Heyne.

Br. Hr.C Adreß Viſiken-Rarken
x in moderner Schrift

liefert ſchnell u. empfiehlt Geastavwv L DOts.

ehe
Von Rheumatismus-Salbe in Büchſen à 20

Sgr. und 1 Thlr. ſicherſtes Heilmittel gegen Gicht und
Rheuma 2c., angewandt mit beſten Erfolgen in den Militair-

J lazarethen, und Heil-Wund-Pflaſter in Stücken à 5
Sgr. von Herrn J. Georg Krätz in Zeitz gegen Beulen,
Drüſen, Schnitt und anderen Wunden Hühneraugen,

Froſtbeulen Hämorrhoidal- und Kreuzſchmerzen hält für
a Merſeburg und Umgegend ſtets Lager e

r Fhbe.L. Hochheimer S Comp.,
J alleiniger Wiederverkäufer für Deutſchland und das Ausland.

en
Hancdschihe in Waſchleder und Glacé

werden zum Waſchen angenommen.
J. Thomas, Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,

Merſeburg, Markt 51.

ln anaus der Fabrik von A. Rennenpfennig in Halle, ein reelles,
von vielen Aerzten empfohlenes Mittel zur Erlangung eines weißen
Teints, ſowie zur Vertreibung von Sommerſproſſen 2c. Es wird
von tauſenden Damen, ſogar aus den höchſten Ständen, benutzt
und iſt denſelben ein unentbehrliches Toilette- Mittel geworden.
Jn Flaſchen zu 15 und 8 Sgr. bei Otto Schultze, Gotthardtsſtr

l. n e ar jeder Art werden ſelbſt wennZahnschmerzen die Zähne hohl und ange
ſtockt ſind, augenblicklich und ſchmerzlos durch den berühmten Jn-
diſchen Extract beſeitigt. Derſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen, nie
fehlenden Wirkung wegen alle derartige Mittel, und wird deshalb
von berühmten Aerzten empfohlen. Echt zu haben in Fl. à 5 Sgr.
für Merſeburg bei Guſtav Elbe.

0 F rS z daheim ee SS

W Die ſoeben erſchienene Nr. 38., Zuenthält
Der Münzthurm. Ein vaterländiſcher Roman von Georg Hiltl. (Fortſetzung.)

Die neue elſäſſiſche Dichterſchule. II. Von einem Elſäſſer. Mit den Portraits
von Adolf und Auguſt Stöber. Aus der Welt der Börſe. II. Kataſtrophen.

Am Brunnen im Sabinergebirge. Von Ludwig Pietſch. Zu dem Bilde von
Ludwig Paſſini. Am Familientiſche: Ankuhn, die Stadt der Gemüſe. Von
P. Kummer. Das Extrablatt auf dem Lande. Zu dem Bilde von Pondel.
Der Papagei der Kaiſerin Eugenie.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.
Wer eine Anzeige

in hieſigen oder in auswärtigen Blättern veröffentlichen will, der
erſpart Mühe und Portokoſten wenn er damit die Unterzeichneten
beauftragt, deren alleiniges und ausſchließliches Geſchäft
es iſt, Anzeigen in alle Zeitungen der Welt zum Original Koſten
preiſe und ohne Nebenſpeſen zu beförden.

Haasenstein G Vogler in Leipzig.
Friſches Lichtebier

iſt von jetzt ab jeden Dienstag und Freitag in der Stadt-
brauerei zu haben.

Dentifrice umiversell,
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort
zu vertreiben à Fl. 5 Sgr.

ennnnnnananeeeeeeeeeeeo--5—0

De Haarfärbemittel
das vorzüglichſte bis jetzt exiſtirende, färbt ſofort echt
braun und ſchwarz, à Fl. 25 Sgr., halbe Fl. 12 Sgr.
Niederlage bei Otto Schultze, Buchbinder in Merſeburg,
Gotthardtsſtraße.

Bekanntmachung.
Beſtellungen auf gefallenes oder marodes Vieh zum Abholen

werden von jetzt ab Oberaltenburg Nr. 786. entgegen genommen.
Botenlohn und eine Entſchädigung, je nachdem es iſt, wird be

zahlt. Nero.
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Blouſen für Kinder und Erwachſene, Sommerhandſchuhe, billige Garnituren Shlipſe,
julpen, Kragen, Unterärmel u. Kindermützen, Gold u. Silberfranſen, Kriegsgedenktafeln,
llige Crinolinen u. Fenſtergaze in allen Breiten empfiehlt

W Be V O. früher Engelhardt.
Echte Spitzen zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen.

Hiämorrhoidal- und Anterleibs-Leidende
thun ſehr gut daran, ſich vielen Medizinirens zu enthalten und lieber an den Gebrauch eines probaten Hausmittels zu gewöhnen;
als ſolches kann ihnen kein vernünftigeres Mittel angerathen werden, als der L. W. Egersſſche Fenchelhonigextract. Man nimmt
davon täglich früh Morgens nüchtern und auch ſonſt zu geeigneter Zeit 1 bis 2 Eßlöffel ein, trinkt darauf ein Glas friſches, gutes
Brunnenwaſſer, und macht ſich dann entſprechende Bewegung im Freien. Auf dieſe Weiſe werden ſich ſolche Leidende Appetit
zum Eſſen und regelmäßige Leibesöffnung und damit die weſentlichſte Grundlage verſchaffen, Geſundheit und Lebensmuth wieder
zu erlangen.
Eſſen und Abends vor dem Schlafengehen, jedes Mal 1 Eßlöffel voll ein.

An hartnäckiger Verſtopfung Leidende nehmen 3 Mal täglich, Morgens nüchtern, Mittags 1 Stunde vor dem
Der weltberühmte L. W. Egerösſſche Fenchelhonig-

Extract gehört durchaus nicht in die Kategorie des GeheimmittelSchwindels, wie ſchon ſein, die Hauptbeſtandtheile offenbarender
Name beweiſt, und bietet durch ſein gutes Renommée und ſeine enorme Verbreitung in allen Geſellſchaftsklaſſen dem Publikum
die beſte Garantie. Nur wolle man ſich nicht durch elende Nachpfuſchungen hinter's Licht führen laſſen und genau darauf achten,
daß jede Flaſche Siegel, Facſimile und die im Glaſe eingebrannte Firma ſeines Erfinders und Fabrikanten L. W. Egers in
Breslau tragen muß. Uebrigens ſind die Verkaufsſtellen einzig und allein bei C. H. Schultze sem S Sohn in Merſe
burg Heinrich Neßler in Schafſtädt und Moritz Kathe

fiboli Chealer auſ der Sunkenhurg.
Donnerstag den 22. Juni. Wenn die Breußen heimwärks

ziehn, Schwank mit Geſang in 1 Act von H. Salingré;
Hierauf: Drei Frauen und keine, Poſſe in Act von
G. Kettel; zum Schluß: Doctor VBeſchke, oder: Kleine
Herren, Poſſe mit Geſang in 1 Act von Kaliſch, Muſik
von Conradi.

Freitag den 23. Juni. Bhilippine Welſer, Schauſpiel in 5
Acten vom Freiherrn Oscar von Redwitz.

Zum Sternſchießen auf dem ſchwarzen Bär Sonntag den 25.
uni lade ergebenſt ein Omnibusfahrt präcis 1 Uhr vom Hospi-

algarten aus. Wittwe Lautſchmann.
S Febrendorf.Zum Sternſchießen mit Büchſen und Fiſchſchmaus Sonntag

en 25. d. M. ladet freundlichſt ein
Auguſt Bernſtiel.

Merſebarger Landwehr-Verein.
Die Quartalverſammlung des Vereins findet
Sonntag den 25. d. Nachmittags präcis 3 Ahr,

im Riſchgarten
att, wozu das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder erforderlich iſt.

Die Quittungsbücher ſind mitzubringen.
Die ärztliche Unterſuchung der vom Militair entlaſſenen Mit-

glieder erfolgt nach der QuartalVerſammlung.
Merſeburg, den 19. Juni 1871.

Das Directorium.
Das Betreten der Mühl- Wieſen

wird bei Strafe ſtreng unterſagt.
Handels-Mühle Zöschen

bei Merſeburg.
rer

Penſion.
Bei einem Lehrer in Leipzig werden Knaben in Penſion

genommen, welche eine der höheren Schulen daſelbſt beſuchen ſollen.
Äntritt zu jeder Zeit. Preis bei Beaufſichtigung in den Schular-
beiten und Pflege in geſundheitlicher Beziehung 150 Thaler. Gefl.
Adreſſen sub Z. S. 754. nehmen die Herren Haaſenſtein
Vogler in Leipzig entgegen.

Geübte Arbeiter und Arbeiterinnen a Car-
tongagen werden bei hohem Lohn verlangt.

Berlin. Herrmann Becker,
S ifchberbrücke 8.Eine Brille in ſchwarzem Futteral iſt auf einer Bank im

Schoßgarten liegen geblieben. Bei Abgabe derſelben in der Exped.
d Bl. eine angemeſſene Belohnung
Am Sonnabend iſt auf dem Wege von der Burg-

ſtraße nach dem Schloßgarten und von da nach dem
Hälterthor ein goldener Uhrſchlüſſel verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben in der
BRurgstrasse Nr. 289. gegen angemeſſene Beloh-
nung abzugeben.

in Mücheln.

Allen lieben Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß unſer lieber Sohn, Bruder und Schwager, der Feldwebel
Friedrich Kanzler in ſeinem 31. Lebensjahre in Torgau ſelig dem
Herrn entſchlafen iſt.

Sanft ruhe ſeine Aſche. Die trauernde Familie

KanzlerTodesAnzeige.
Schnell und unerwartet iſt Dienstag den 13. d. M., früh 5

Uhr, nach kurzem nur 7tägigen Krankenlager unſere treue Gattin
und ſorgende Mutter Pauline Henriette Köder geb. Schmidt in
ihrem 47. Lebensjahre ſanft und ruhig entſchlafen.

Wer die liebe Verſchiedene gekannt hat, wird unſern Schmerz
zu würdigen wiſſen.

Trebnitz, den 18. Juni 1871.
Die Hinterbliebenen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe von Liebe und Theilnahme beim Be-

gräbniſſe meines guten Mannes, Vaters und Schwiegervaters, für
den reichen Blumenſchmuck zur Bekränzung des Sarges, dem Herrn
Paſtor Gruner für die am Grabe geſprochenen troſtreichen Worte
unſern tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 19. Juni 1871.
Die trauernden Hinterbliebenen

Heinze. Raſenack.
Nachrufan die zu früh geſchiedene Frau Emilie Schäfer geb. Haaſe.

Es iſt vollbracht! Sanft iſt ſie hingeſchieden,
Die lang' hienieden ſtill geduldet hat,
Sanft ging ſie ein zu jenem ew'gen Frieden,
Der uns da führt zur ſel'gen Himmelsſtadt.

Jetzt iſt ihr's wohl in jenen lichten Höhen
Giebts keine Krankheit, keine Schmerzen mehr,
Trotz junger Jahre ward ſie auserſehen,
Zu mehren Gottes großes Engelsheerl

So ſchau denn nun auf uns, die um Dich weinen,
Jn Lieb' herab, ſei unſer Schirm und Hort,
Bis wir dereinſt uns fröhlich wieder einen,
Nach hier vollbrachter Zeit an jenem ſeel'gen Ort!

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Boten bei der Königl. General-Commiſſion Becker

eine Tochter. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des Schneidermſtrs.
Köhler 72 J. alt an Altersſchwäche,

Stadt. Geboren: dem Regierungs Boten Funck eine Tochter dem
Bürger, Tapezirer u. Decorateur König eine Tochter dem Bürger u. Sattlermſtr.
Bernſtein eine Tochter, ein außerehel. Sohn eine außerehel. Tochter, Ge
trauet: der Lieutenant vom 10. Reſerve-HuſarenRegim. u. Landwirth in Eis-
leben O. G. Matthäi mit Jgfr. M, Tauchert hier der Glaſer G. A. Elbe mit
Jgfr. A. A. Feldrapp hier der Tiſchler K. O. Hädicke mit Jgfr, A. A. Jahn
hier der Fiſcher F. A. Kretzmar mit W. A. Querfurth hier. Geſtorben:
die Ehefrau des Bürgers u. Oekonomen Schäfer, 33 J. 6 M. alt, an der Waſſer
ſucht; der jüngſte Sohn des Handarb. Schütze, 5 M. alt, an Krämpfen der jüngſte
Sohn des Webermſtrs. Günther, 1 J. 4 M. alt, an Krämpfen.
Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesackerkirche: Hr. Paſtor Heineken.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Tiſchler Schwarz ein Sohn, Geſtor-

ben: der Hausmann Heinze, 58 J. 7 M. alt, an Bruſtkrankheit der Gasmeiſter
Loßner, 37 J. 10 T. alt, an den Pocken die hinterl. Wittwe des Paſtors Gruner
in Beuna, 82 J. 5 M alt, an Altersſchwäche.

Merſeburg, den 19. Juni. Das in 3 Extrazügen aus Frank
reich zurückgekommene HuſarenRegiment Nr. 12. hatte am Montag
gegen 10 Uhr auf dem Nulandtsplatze Aufſtellung genommen wo
die Spitzen der Königlichen Behörden, der Magiſtrat, die Stadtver-
ordneten die Vertreter unſerer derzeitigen Garniſon und eine große
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Zahl hieſiger Einwohner zum Empfange anweſend waren. Das
Regiment wurde von dem Herrn Bürgermeiſter Seffner Namens der
Stadt mit einer herzlichen Anſprache begrüßt, welche mit Hochs auf
den Kaiſer Wilhelm und das Regiment ſchloß, in welche die Ver-
ſammlung freudig einſtimmte. Nach einer Erwiderung des Dankes
für den freundlichen Empfang Seitens des Regiments-Commandeurs
Herrn von Suckow und kräftigen Hochs des Regiments auf den
Kaiſer und die Stadt Merſeburg beſchloß der von den vereinigten
Geſangvereinen vorgetragene Choral „Nun danket alle Gott“ die
ebenſo würdige wie erhebende Empfangsfeier. Unter dem Vortritt
der Bürgerſchützen, des Landwehr- Vereins und der alten Krieger
und unter den feſtlichen Klängen der Stadtmuſik, der Regiments-
muſik und dem Geläute ſämmtlicher Glocken trat hierauf das Regi-
ment nach 10 Uhr ſeinen Einmarſch in die feſtlich decorirte Stadt
an. Der mit Blumen und Grün geſchmückte Zug bewegte ſich
unter dem freudigen Zurufe der Bevölkerung durch das Gotthardts-

nach dem Kloſterhofe, von wo die Mannſchaften ihre Quartiere
ezogen.

Möge das Regiment für die vielfachen Gefahren, Strapazen
und Entbehrungen des Krieges in den alten Garniſonort die wohl-
verdiente Ruhe und Erholung finden

Verſchiedene Wege.
Original Novelle von Rudolph Müldener.

(Fortſetzung.)
Frau von Warendorf war tief religiös, ſie hatte viel gelitten

und inmitten jener Leiden hatte nur eine lebendige, eine faſt ſchwär
meriſche Religiöſität, wie man ſie im Schooße des Proteſtantismus

und ſie war eine Proteſtantin ziemlich ſelten findet, ſie auf-
recht erhalten, ein lebendiger Glaube hatte ſie erhoben, hatte ſie ge
ſtärkt und getröſtet inmitten jener düſteren Stunden, deren ihre durch
We und äußern Glanz vergoldete Exiſtenz trotzdem nicht wenige
zählte.

Herr von Sohr eilte unterdeſſen nach dem Hotel d'Angleterre zu.
„Jch habe eben Frau von Warendorf einen Beſuch abgeſtattet,“

ſagte er zu Fernau, „es war viel von Dir die Rede.“
„Von mir?“ fragte Fernau ruhig.
„Ja, und ich wette, daß Du in dieſem Augenblicke vor Be

gierde brennſt, zu erfahren, was Frau von Warendorf von Dir
ſagte.ß „Jch? Nicht im Geringſten

„Wahrhaftig!“ murmelte der Aſſeſſor, „Du biſt ſonderbar,
Julius, in nichts wie die Anderen.“

Fernau lächelte.
„Jm Ernſt, Julius,“ fuhr der Aſſeſſor fort, „Frau von Wa-

rendorf ſcheint ſich nach dem, was ich von Dir erzählt, für Dich
zu intereſſiren, und vielleicht wäre es ihr nicht unangenehm, Deine
Bekanntſchaft zu machen. Jch werde Dich bei ihr einführen.“

„Fragt ſich nur, ob ihre Bekanntſchaft mir in gleicher Weiſe
angenehm ſein wird!“ verſetzte Fernau, indem er mit den Fingern
an den Fenſterſcheiben trommelte.

„Ah! was das betrifft, ſo bin ich unbeſorgt, ſeit Deine neu
liche Erklärung mich überzeugt, daß ich in Dir keinen Weiberfeind
zu ſuchen habe. Frau von Warendorf iſt ebenſo liebenswürdig als
ſchön das verſichere ich Dir! und auch der Oberſt, ein alter Hau
degen aus den Freiheitskriegen, wird Dir gefallen; er iſt wenigſtens
ein Original.“

„Schade!“ antwortete Fernau, „daß ich die neuen Bekannt-
ſchaften nicht liebe; ich nehme ſie mit, wenn der Zufall ſie mir
bietet, aber ich ſuche ſie nicht.“

„Aber Frau von Warendorf iſt keine neue Bekanntſchaft, ſondern
vielleicht eine ſehr alte. Sie iſt aus Breslau.“

„Bah! Die alten Bekanntſchaften ſind oft ſchlimmer als neue.“
„Du ſchlägſt es mir ab?“
„Entſchieden!“
Durch dieſe Weigerung verſtimmt, warf ſich der Aſſeſſor miß-

muthig auf das Sopha. „Wahrhaftig, Julius murmelte er,
„Du biſt heute unausſtehlich!“

Der Aſſeſſor wußte, daß Fernau, ſo wenig er auch Salon-
menſch war, in jeder Geſellſchaft Aufſehen erregen mußte.

Unſere Geſellſchaften ſind im Allgemeinen ſehr niedergedrückt
durch ihre eigene Langweiligkeit, als daß ſie ſich nicht mit einem ge-
wiſſen Heißhunger einer jeden Perſönlichkeit vorausgeſetzt, daß
ſie überhaupt präſentabel, bemächtigen ſollten, welche ſich nur
einigermaßen über das Niveau der Mittelmäßigkeit erhebt und im
Stande iſt die Anweſenden wenigſtens für einen Abend zu beſchäf-
tigen. Aus dieſem Grunde hätte Herr von Sohr ſeinen Freund
gern in jene Kreiſe eingeführt, zu denen ſeine Familienverbindungen
ihm den Zutritt geöffnet, wobei ein Theil jenes Jntereſſes, welches
Fernau erregt, auf ihn zurückgefallen ſein würde, und es verdroß
ihn daß Fernau's Störrigkeit ſeinen Plan vereitelte.

„Statt mich bei Frau von Warendorf einzuführen, wie Du
mir anboteſt hob Fernau endlich an, „will ich Dir einen andern
Vorſchlag machen.“
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„Und der wäre
„Jch hätte Luſt die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augeny-

ſchein zu nehmen und möchte Dich alſo bitten, mir bei meinen
Wanderungen durch die Colonia Agrippina als Führer zu dienen.

Dieſe Forderung Fernau's war vielleicht weniger eine Gunſt
die er erbat, als vielmehr eine Gunſt, die er bewilligte, ein Zuge
ſtändniß, welches er machte, um die gegenſeitige Harmonie wieder
herzuſtellen, und Herr von Sohr begriff ſie als ſolche.

„Jch bin bereit erwiederte er, „nur möchte ich Dich erſuchen,
mich demnächſt einmal zu Pauline und ihrer Mutter zu begleiten
die Beide erfreut ſein werden, Dich wieder zu ſehen.

Fernau lächelte. „Pauline iſt nicht Frau von Warendorf!“
ſagte er.

„Du willigſt alſo ein
„Natürlich! Und wann trittſt Du Dein Amt als Cicerone an?“
„Heute, wenn Du willſt

Mehrere Tage lang durchwanderten die beiden Freunde die
Straßen der Stadt, um die Sehenswürdigkeiten derſelben zu be
ſichtigen. Dann ſahen ſie ſich mit einem Male ſeltener. DerAſſeſſor war zu viel um ſeine Braut beſchäftigt, als daß er über

Pauline ſeinen Freund nicht hätte ein wenig vernachläſſigen ſollen,
ohne daß Fernau es wagte, ihn darum zu tadeln. Und auch wir
wagen es nicht, ſtrenger als Fernau zu ſein.

Fernau, der wie wir wiſſen, dem Aſſeſſor verſprochen hatte,
deſſen zukünftiger Schwiegermutter einmal ſeine Aufwartung zu
machen, zögerte nicht, ſein Verſprechen zu erfüllen. Eines Morgens
fuhr er in Begleitung ſeines Freundes nach dem Neumarkte, wo
die verwittwete Geheimräthin Ramberg ein geräumiges und com-
fortables Logis bewohnte, welches eine angenehme Ausſicht auf die
altersgraue Apoſtelkirche und den ſchönen mit Bäumen bepflanzten
Platz zu ihren Füßen geſtattete.

Die Geheimräthin war, trotz ihrer fünfzig Jahre, eine Frau,
die immer noch auf Schönheit Anſpruch machen konnte. Jhre
Geſichtszüge waren heiter und wohlwollend und ihre ganze Erſchei
nung trug das Gepräge einer aufrichtigen und gewinnenden Herz-
lichkeit, ſo daß Fernau in ihr ſchnell jene Frau wiederfand, die einſt
die innige Freundin ſeiner Mutter, wie die liebevolle Beſchützerin
ſeiner eignen Kindheit geweſen war.

Pauline, ihre Tochter, war eine kleine und graziöſe Geſtalt, die
einem Phidias vielleicht nicht übel zum Modell einer Hebe gedient
haben würde. Lebhaft im Geſpräch, voll immer heiterer Laune,
nicht ſelten voll ſprudelnden Witzes, umſpielte faſt immer ein ſchalk
haftes Lächeln ihren reizenden Mund, während auf ihrer lieblichen
Stirn ein Frohſinn thronte, den bis dahin noch kein tiefer, gewal-
tiger Schmerz anzutaſten gewagt.

Für Pauline war Fernau kein Fremder; er war ihr Couſin
Julius, den ſie mit all' der liebenswürdigen Vertraulichkeit ihrer
Kinderjahre begrüßte, die, vereint mit der gewinnenden Offenheit
ihrer Mutter, ſelbſt Fernau's Kälte und Zurückhaltung beſiegte.

Die Unterhaltung war lebhaft, ſelbſt traulich, man ſprach von
der Vergangenheit, ohne indeſſen Fernau's Flucht denn entſchie
den war es eine ſolche aus dem Vaterlande zu berühren von
der Gegenwart, ohne ſich eine Frage über ſeine Lebensverhältniſſe
zu erlauben.

Die Geheimräthin Ramberg, eine in den feinſten Cirkeln ge
bildete Frau, beſaß zu viel Tact, um ſich eine Frage, ja nur eine
Anſpielung über Dinge zu geſtatten, die Fernau mit dem Schleier
des Geheimniſſes zu bedecken für gut fand.

Unter dieſen Umſtänden fühlte ſich Letzterer durch die Unterhal-
tung auch ſehr wohlthuend erregt, manche halbverklungene Jugend-
erinnerungen tauchten im Laufe des Geſpräches in ihm auf, denen
er ſich mit Freude, ja mit einer gewiſſen Wolluſt hingab.

Von Paulines Bitten beſtürmt, fing er zuletzt an, wozu ſelbſt
der Aſſeſſor ihn nie vermocht hatte, von ſeinen Reiſen und von
ſeinem Aufenhalte in Amerika zu erzählen, ohne indeſſen ſeiner per
ſönlichen Verhältniſſe nur mit einer Silbe zu gedenken.

Fernau, für gewöhnhlich ſo verſchloſſen und ſo ſchweigſam, beſaß,
wenn er einmal ſprach, was freilich ſelten genug geſchah, eine faſt
wunderbare Beredtſamkeit. Er hatte viel und mit Nutzen geſehen,
was den Kreis ſeiner Jdeen erweitert und bereichert hatte; zudem
beſaß er neben großer Wortfülle eine bewunderungswürdige Dar-
ſtellungsgabe. Unwillkührlich fühlte man ſich hingeriſſen durch die
Fülle ſeiner Gedanken, die Kraft ſeiner Sprache und den Zauber
ſeiner Stimme. Jn flüchtig, aber mit aller Schärfe eines geiſtreichen
Beobachters ſkizzirten Bildern ſchilderte er das bunte, bewegte Leben
amerikaniſcher Großſtädte, und ſeine Schilderungen des eigenthüm-
lichen Natur- und Menſchenlebens in Amerika's Urwäldern und
Prairien athmeten neben frappanter Naturwahrheit zugleich eine
wirklich erhabene Poeſie. (Fortſetzung folgt,)

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Zaunkönig.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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